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I. Ortolan-Slmposium Wien 1992

Der Ortolan im Burgenland

Erwin Nrlmrn (Wien)

In seinem Buch "Vogelruf und Vogelsang" beschreibt FRANKE als erster den Ortolan
als Brufvogel im Burgenland (nach BAUER, FREI,NDL & LUGITSCH 1955). Er erwähnt -
leider ohne genauere Angaben zu machen - das Auftreten dieser Art am Abhang des
Leithagebirges. BAUER, FREUNDL& LuctrscH (1955) bezeichnen den Ortolan als spo-
radischen und lokalen Brufvogel im Weinbaugebiet zwischen Neusiedi und Rust.

Abb. l. S,imtlichc Ortc im Burgcnlar-rd. von dcncn Brutzcitdaten zuni Ortolan vorlicgcn. Klcinc Punktc
Eirtzclvorkorrrren (singendcs Männchcn bzrv. Paar). großer Punkt: bcstehendcs Vorkommeir im Hanftal
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Abb. I zeigt alle Orte, an denen der Ortolan bis heute im Burgenland beobachtet
wurde. In den sechziger Jahren wurde er an mehreren Stellen am Fuß des Leithagebir-
ges und am Ruster Höhenzug festgestellt. Seit 1968 gibt es Brutzeitbeobachtungen nur
mehr aus dem derzeit einzigen Vorkommen im Hanftal und eine Meldung aus dem
Jahr 1984 südlich von Mörbisch. Obwohl Ortolangebiete für Vogelkundler wenig at-
traktiv sind und daher kaum besucht werden, ist anzunehmen, daß die Art bereits in
den siebziger Jahren aus den meisten fiilheren Gebieten verschwunden ist. Aufgrund
von Konhollen von ehemaligen und möglichen Brutplätzen in den Jahren 1986 durch
DvoRAK und BnRG (Dvoner 1988) und 1992 durch NEMETH muß vermutet werden,
daß derzeit keine anderen Vorkomrnen im Burgenland existieren.

Das zur Zeit etnzige Vorkommen im Hanftal zwischen Jois und Winden wurde 1941

von ZIMMERMAT\rN (1944) entdeckt und ist seit seiner Erstbeschreibung bis heute viel-
fach bestätigt worden. Da die Beobachtungen keine flächendeckenden, genauen Zäh-
lungen darstellen und nur Mindestangaben sind, ist es nicht rnöglich, genaue Angaben
zur Bestandesentwicklung zu machen. 1979 wurde mit 14 singenden Männchen die
größte Ausdehnung des Vorkommens festgestellt (Abb. 2). Das vom Ortolan genutzte
Gebiet umfaßt insgesamt etwa 75 Hektar kleinstrukturierter Feldlandschaft. Auf den
langgestreckten fuemenparzellen finden sich in enger Durchmischung Getreidefelder
mit eingestreuten Wiesen- und Brachflächen, Weingärten und Sonnenblumenfeldern.
Auf zahlreichen Obstbaumreihen befinden sich 315 alte Kirschbäume, die von den Or-
tolanen bevorzugt als Singwarten genutzt werden. Ein asphaltierter Feldweg durch-
schneidet das Gebiet, das randlich durch einen Eichen-Hainbuchenwald eingefaßt
wird.

Da das Hanftal den Endpunkt der Exkursion unseres Symposiums bildet und Ort einer
Pressekonferenz sein wird, will ich im folgenden kurz die Geftihrdungsursachen dar-
stellen. Im Hanftal soll ein ca. 120 ha großer Freizeitpark errichtet werden. Die Betrei-
berfirma stellt in Aussicht, die kleinteilige Feldlandschaft in einem Teil des Gebietes
weiter zu bewirtschaften und will glaubhaft machen, den Ortolan so zu schützen. Nun
ist bekannt, daß der Ortolan in Mitteleuropa ein Bewohner der freien Feldflur ist,
Siedlungsgebiete meidet und besonders während der Fütterung der Jungen sehr stö-
rungsempfindlich ist (CoNntos 1977, 1989). Allein die Bauphase für dieses I Milliar-
denprojekt beträgt 4 Jahre und umfaßt umfangsreiche Planierungsarbeiten. Danach
wird mit durchschnittlich 6000 Besuchern täglich gerechnet, die einen starken Stö-
rungseinfluß auf die Ortolane erwarten lassen. Neben dieser Geführdung droht eine
Einstellung der bisherigen Bewirtschaftungsform, die ebenfalls zu einem Verschwin-
den des Ortolans führen würde. Einzige Möglichkeit eines wirksamen Ortolanschutzes
erscheint die Erstellung eines Managementkonzeptes zur Erhaltung dieser alten Kultur-
landschaft. Problematisch ist natürlich die zumindest diesjährig geringe Populations-
größe, die ein Erlöschen des Vorkommens auch bei Schutzmaßnahmen nicht aus-
schließen lassen. Es ist aber zu bedenken, daß es sich hier um eines der letzten Vor-
kommen des Ortolans in Ostösterreich handelt.



I. Ortolan-Symposium Wien 1992

Abb 2 Das Oftolanr,orkorunen irn Hanftal mit den Ergebnissen dcr Kartierung vom Juni 1989.
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